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©olcbe üsrrtbümer würben aucb im Selbe »or»

fommen/ unb beben feiner Seit febon arge SBer»

legenbeiten »erurfaebt/ inbem j. 35. bei einer «JJro*

menabe militaire 6ei Sbun/ bunt ein folcbeö OTifj.
»erftänbnifj eine ÄUjiel bureb ein £attö flog, flatt
in baö roeit nähere Siel ju gelangen.

2) roeil biefer ©ebraua) oon »crfcbroäcbteii
Sabungen/ faifche begriffe über bie Sragwcite xxxxb

Srcfffäbigfett, fo roie über SßcrfuffionSfraft ber
©cfcbofjc cinpflanjt/ roelcbe bureb bie roeit geringere

3abl oon ©cbüffen mit V\ fugclfrtjrocrer
Sabung nicbt ausgerottet roerben fönnen.

©ie SBirffamfeit ber Äugelfcbüffe mit V* fuget«
fdjroercr Sabung bort auf 1000 «Schritte beim

6-^fünber unb 1200 ©ebritte beim 12-pfünber
ganj auf. ©iefeö b<U jur golge, bafj man bie

3iclfcbicfjtibungcn auf roeitere ©iftanjeu. mit bic.
fer Sabung meibet/ unb bann auch bic wenigen
«Scfüffe mit lA fugetfebroerer Sabung nicbt alle,
auf bic entferntem ©iftanjen perfpart/ mit
äntern SBorten/ bafi quasi unroillfürlicb ftcb unfere
©cbiefjübutigcn (bie auf SDtärfcben ausgenommen)
innert ben ©renjen oou 500—1200 ©ebrttten be»

roegen.

©ie Äanoniere roerben nicbt genug baran ge-
roöbnt auf größere Entfernungen roie 1000—t50o
©chritte rafch unb fcharf ju ridjten, unb biefer
Uebelftanb roirb mit jebem Sabr fataler/ roeil in
umgefebrtcr SSeife/ bie Slnjabl mit gejogenen auf
1000 ©djritt jtemlicb fieber treffenbett SMcbfcn

bewaffneter Snfanterie ftetö im SSacbfen begriffen
ift/ roelcben gegenüber bie Slrtiüerie unmöglich ftcb

längere 3m auf SSiftrfcbufjweite ober felbft nicbt
näher alö circa 1000 ©ebritte roirb »alten fön.
ncit/ obne bie OTebrjabl ber SSebienungömannfcbaft
unb ber bferbe etnjubüfjen. — Stufftfcbe Ratterten

in ber ©cblacht an ber Sllma.

Sö ift bemnad) unbebingt nöthig- bafi ein Sbeil
unferer ©cbicfjptäfe erweitert roerbe unb bafj roir
unö mebr im ©cbiefjcn auf größere Sntfernungen
üben/ auf roelcben bie ©cbullabung nicbt mebr ju
»erwenben ift/ baber follte man ben ©ebraueb bie=

feö Sacungöoerbältntffeö ganj fallen laffen/ unb an
beffen 6tellc bie auöfcbltefjlicbe Söerrocnbung ber

getblabung treten laffen/ felbft roenn auö flnan*
jieüen ©runben ein Sbeil ber biö anbin bewillig*
ten Slnjabl ©cbüffe geopfert roerben müfjtc. — ©ie
Artillerie/ roelcbe auf ber böcbften ©tufe ju fteben

fdjeint/ bat por wenig Sabrett in ber Stnfübrung
ber i2pfcr..®ranatfanonc/ alle weitern SJtücfftcbten

bem ©runbprinjip untergeorbnet/ bafj in militärifcben

©ingen bie gröfjte Sinfachbeit aller Sin-
riebtungen erftrebt werben muffe/ bte gclbartille»
rie fojufagen nur ein ©efcbüfc alö SBaffe führen
folle/ wie ber SReiter ben ©äbel/ ber Sttfanterift
feitt ©ewebr, unb welche OTufterfarte entfaltet ftcb

bagegen auö unfern Seugbäufcrn/ an tolerirten
gelb»@cfdjü£=Äalibern/ langen unb furjen
laubigen u. f. ro., woju nicht weniger alö 8 ©ebufj-
tafcln für Äugel» unb ©ranatfdjüffe/ gefchweige

beren für Äartätfchgranaten unb S3ücbfenfartät
fchen erforberltch finb. — Sö ift roabrlicb an ber
Seit ba ju pereinfachen/ unb aufjuräumen.

H. H.

®dbn.ei$ej:tfdbeö SWüitrir^tlbum.
©afel, «Berlag bon 3Jub. Sang. *Crei«: gr. 5.

SStr haben hier in jwölf blättern lebenöoolle
©fijjen unferer Sruppen oor unö/ gejeiebnet »on
einem talentootlen ©üffetborfer SDialcr. Stug. S3ecf

»on SBafel. Unter ben »ielen Silbern/ bic tn te&*
ter 3«'it erfebienen unb beren ©egenftanb unfere
Slrmee n>at, fennen roir feine/ bie bei äufjerft ge»

lungener fünftlerifchcn Sluffaffung fo treu ben S»pe
unfereö ©olbaten wiebergeben; ba ifl nicht bai
fcbmale franjöfifche ©efiebt mit bem unoermeib»
lieben 3roicfelbart/ mit ber theatralischen Haltung
beö Buapen, bic £änbe gefpreijt in ben frinolin.
artigen fpofen, baö ftcb bet ber ©arftellung unferer
Sroupierö fo unoermciblicb ftnbct/ fonbern bet tex*
nige/ gcfunbc/ »ierfchrötige Sluöbrucf, roie ihn eben

unfere SÖlilijcn haben unb ber in ber SÖiaffe jebn»
mal mehr imponirt/ alö bai fabenfebeinige unb
roinbige SSefeti/ bai ibnen bie SOlaler anhebten
roollen. Sllö SScrociö bafür/ »erroeifen roir nur auf
bie Blätter „Srainmannfcbaft/ güftliere/
Säger" tc.

Sm ©anjen (teilen bic SBlätter oor:
1) ©eneralftab. Sin Oberft refognos&irt ein

glufjufer/ ein ^ontonnierofjtjier erflärt ihm
beffen Vefcbaffenbeit; neben ibn brätigen fich

©appeurö burd)/ im £intergrunb Dfftjicre
ber eibg. ©täbe.

2) Slrtitleriemannfd)aft. ©in reitenber Unter»

offtjicr unterhält fich mit einem SJJarfarttf»
Ienften.

3) güftliere. ©urftige güftliere füllen ihre gelb»
flafeben an einem SBrunnen/ ein offtjier treibt
fte in bit Reiben jurücf. Sin treffiichcö SSilb.

4) ©charffchügen plänfein in einem SSalbgrunb.
5) Sine ©ragoner»ebcttc;ber eine Steiter fchtcfjt

fein Sßiftol ab alö Slllarmjcicben; weiter hinten

nabt ftch eine ÄaoaücriepatrouilJe, inbem

fic gewanbt über eine £ecfe feft.
6) Sin Slrjt mit einem Slrtillcriften im ©efpräch;

ein Süiarober liegt auf bem SBagcn unb fd)cint
ber ©egenftanb beö ©efpräcbeö ju fein.

7) ©aö Snnere eineö Äafernenbofeö; ©eefen

werben auögeftopft/ pcrfchiebcneö iSJJateriat

wirb unter Slufficbt »on Äommiffariatöofftjie*
ren georbnet. Stn SBorbergrunb beulen unb

Säbnflappen — beim ber S«ftiJofft$ier läfjt
fich bai Sacbot öffnen.

8) Sbtcrarjt/ ber ein in ben geffeln »erroun»

betcö ^}fcrb unterfucht. Sllö ©taffage eine

gelbfchmiebe.

9) Säger/ bie eine SDlatter »ertbeibigen. präch¬
tige Sluffaffung.

10) Srainfolbaten/ bie ihr Quartier fueben; auf
ibren ©efiebtern fann man ihre ftillen ipoff-

nungen ftubiren.
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Solche Irrthümer würden auch im Felde vor.

kommen, und haben seiner Zeit schon arge Vcr«
legenbcilen verursacht, indem z. B. bei einer
Promenade militaire bei Thun, durch ein solches Miß.
Verständniß eine Kugel durch cin HauS flog, statt
in daS weit nähere Ziel zu gelangen.

2) ivcil dieser Gebranch von verschmachten La.
düngen, falsche Begriffe übcr die Tragweite und
Trcfffähigkeit, so wie über PerkussionSkrafl dcr
Geschoße einpflanzt, welche durch die weit geringere

Zahl von Schüssen mit >/, kugclschwcrcr La-
dung nicht ausgerottet werden köinie».

Die Wirksamkeit dcr Kugelschüsse mir '/« kugel-
schwerer Ladung Hort auf 100« Schritte beim

6-Pfünder und 1200 Schritte beim i2.Piunder
ganz auf. DiefeS hat zur Folge, daß man die

Zielschicßübungcn auf weitere Distanzen, mit dieser

Ladung meidet, und dann auch die wenigen
Schüsse mit ' 4 kugelschwcrcr Ladung nicht alle,
auf dic entfernte, n Distanze» »erspart, mit an>

dcrn Worten, daß qussi unwillkürlich sich unsere

Schießübungen (die auf Märschen ausgenommen)
innert den Grenzen von 5on—t2o« Schritten be-

wegen.

Die Kanoniere werden nicht genug daran ge.
wohnt auf größere Entfernungen wie tocitt—t50o
Schritte rasch und scharf zu richten, und dieser

Ucbclstand wird mit jedem Jahr fataler, weil in
umgekehrter Wcisc, die Anzahl mir gezogenen auf
wo« Schritt ziemlich sicher treffenden Büchsen

bewaffneter Infanterie stets im Wachsen begriffen
ist, welchen gegenüber die Artillerie unmöglich sich

längere Zeit auf Visirschußweite odcr selbst nicht
näher alS circa Ivo« Schritte wird halten kön.

neu, ohne die Mehrzahl der Bedienungsmannschaft
und der Pferde einzubüßen. — Russische Batte,
rien in der Schlacht an der Alma.

ES ist demnach unbedingt nöthig, daß ein Theil
unserer Schießplätze erweitert werde und daß wir
unS mehr im Schießen auf größere Entfernungen
üben, auf welchen die Schulladung nicht mehr zu
verwenden ist, daher sollte man den Gebrauch dieses

LadungSverhältnisseS ganz fallen lassen, und an
dessen Stelle die ausschließliche Verwendung dcr
Feldladung treten lassen, selbst wenn aus
finanziellen Gründen cin Thcil dcr biö anhin bewilligten

Anzahl Schüsse geopfert werdcn müßte. — Die
Artillerie, welche auf der höchsten Stufe zu stehen

scheint, hat vor wenig Jahren in der Einführung
dcr l2pfdr.-Tranatkanone, alle wettern Rücksichten
dem Grundprinzip untergeordnet, daß in milita-
rischen Dingen die größte Einfachheit aller Ein.
richtungcn erstrebt werden müsse, die Fcldortille-
rie sozusagen nur ein Geschütz alS Waffe führen
solle, wie der Reiter den Säbel, der Infanterist
scin Gewehr, und welche Musterkarte entfaltet sich

dagegen auS unsern Zeughäusern, an tolerinen
Feld-Geschütz-Kalibcrn/ langen und kurzen
Haubitzen u. s. w., wozu nicht weniger als 8 Schuß-
tafeln fiir Kugel- und Granatschüsse, geschweige

deren für Kartätschgranaten und Biichsenkartät
schen erforderlich find. — ES ist wahrlich an der
Zeit da zu vereinfachen, und aufzuräumen.

«. «.

Schweizerisches Militär-Album.
Basel, Verlag von Rud. Lang. Preis: Fr, 5.

Wir haben hier in zwölf Blättern lebensvolle
Skizzen unserer Truppen vor unS, gezeichnet von
einem talentvollen Düsseldorfer Maler. Aug. Beck
von Basel. Unter den vielen Bildern, die in letzter

Zeit erschienen und deren Gegenstand unsere
Armee war, kennen wir keine, die bei äußerst ge-
luiigcner künstlerischen Auffassung so treu den Type
unseres Soldaten wiedergeben; da ist nicht daS
schmale französische Gesicht mit dcm unvermeidlichen

Zwickelbart, mit der theatralischen Haltung
des Zuaven, die Hände gespreizt in den krinolin.
artigen Hose», daS sich bet der Darstellung unserer
Troupiers so unvermeidlich findet, sondern dcr
kernige/ gesunde, vierschrötige Ausdruck, wie ihn eben

unsere Milizen haben und der in der Masse zehn,
mal mehr imponirl, alö daS fadenscheinige und
windige Wesen, daS ihnen die Maler andichten
wollen. Als Beweis dafür, verweisen wir nur auf
die Blätter „Trainmaiinschaft, Füsiliere, Jä,
ger" tc.

Jm Ganzen stellen die Blätter vor:
1) Generalstab. Ein Oberst rekognoszirt ein

Flußufcr, ein Pontonnieroffizier erklärt ihm
dessen Beschaffenheit; neben ihn drängen sich

Sappeurs durch, im Hintergrund Offiziere
der eidg. Stäbe.

2) Artillcriemannschaft. Ein reitender Unter,
ofsizier unterhält sich mit einem Parkartil-
lenstcn.

3) Füsiliere. Durstige Füsiliere füllen ihre Feld-
flaschen an einem Brunnen, cin Ofsizier treibt
sie in die Reihen zurück. Ein treffliches Bild.

4) Scharfschützen plänkeln in cinem Waldgrund.
6) Eine Dragonervcdette; der eine Reiter schießt

sein Pistol ab als Allarmzcichen; weiter hinten

naht sich eine Kavallericpatrouille, indem
sie gewandt über eine Hecke setzt.

6) Ein Arzt mit cincm Artilleristen im Gespräch;
cin Maroder liegt auf dem Wagen und scheint

dcr Gegenstand des Gespräches zu sein.

7) DaS Innere eineS Kasernenhofes; Decken

werden ausgeklopft, verschiedenes Material
wird unter Aufsicht von KommissariatSofsizie-

ren geordnet. Jm Vordergrund Heulen und

Zähnklappen — denn der Justizoffizier läßt
sich das Cachot öffnen.

8) Thicrarzt, der ein in den Fesseln vermin,
dctcs Pferd untersucht. AlS Staffage eine

Feldschmiedc.

9) Jäger, die eine Mauer vertheidigen. Pröch.
tige Auffassung.

10) Trainsoldami, die ihr Quartier suchen; auf
ihren Gesichtern kann man ihre stillen Hoff,

nungcn studircn.
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ii) Sin ©uibe mit ©taböpferben »or einem ©it»

tertbor; ein ftattlicber SReiter/ in welchem
roir ein Portrait erfennen.

12) Snbe gut/ Sllleö gut; eine mit SRebfaub ge»

fehmücfte Saube; Offtjiere aüer SBaffen fnei-
pen gemütblich; ber Snfantcrift öffnet noch

rafch eine glafche, benn braufjen wirb'ö leben-

big; bai Setehen jum Slufbrucb fann nid)t
mehr lange warten laffen/ brum:

„SBoblauf nod) getrunfen
SDen funfelnben Sffiein!"

Sütit einem SBort, iperr SI. S3cc£ bat feine ©ache
bra» gemacht; wir fönnen baö Sllbum mit gutem
©emiffen empfehlen unb wünfeben eö manchem
Äameraben alö ein augenebmeö unb erbeiternbeö
SSeihnaebtögefchenf.

Statt Gbuarb «ppnifc*).

©er berühmte OTilitärfcbriftfteHer — Äarl Sbuarb
Spönifc bat am 27. ©eptember b. S- 8" ^illnifc bai
Seitliche gefegnet! SSclcbem Offijier finb bie flaf*
fifchen SBerfc biefeö ftarfen ©eifteö unbefannt gc-
blieben, wer hätte nicht bei berSrörtcrung ber
wichtigften militärifchen Seitfragen alöbalb bic ©timme
beö Söleifterö erfannt« beffen Urthcit alö fompetent
geachtet wurbc. $öniß war einer pon ben auöge»

jeiebneten ©eiftern, bit beftimmt ju fein febeinen/
baö SPblegma aufjurütteln unb in ber SSiffenfcbaft

jene Srfchütterungen berporjubrtnaen, beren ftch bie

Statur juweilcn bebient/ um bit Sltmoöpbäre ju
reinigen; er fchleubcrte unter bie taftifchen 3"PfJ
männer ber alten ©chulc eine SRafete» bie manche

Äöpfc erleuchtete, aber ungleich mehr Sßerücfen

»erfengte. ©ie meiften feiner titcrarifeben Seiftun.

gen »erantafjten eine wobltbätige SReibung unb alle

feine ©chriften legen 3eugnifj ab »on einer un»

gemeinen ©tärfe beö lebenbigften ©eifteö, »on ber

gebiegenften roiffenfdjaftlidjen SÖilbttng. «Seine Sor»

fehungen fetteten ihn rafch auf ben Sern ber ©ache,
nie begnügte er fich mit einer Unterfucbung ber

Oberfläche/ bagegen »erftanb er eö metfterbaft. bie

fcbeitibar febwierigften gragen mit einer Sinfachbeit

in ©ebanfen unb Sluötrucf ju löfen« bic an

bai Si beö Solumbuö erinnern, ©trebte er bod)

immer nur nach SSabrfeeit, bit feineö ©cbmucfeö

bebarf, um ju überjeugen/ bie »ieimebr erft bann

überjeugt, wenn fte frei »on ©cbroülftigfcit bleibt,
wenn fic ber Statur ber ©inge entnommen, einfacb
unb rein gegeben roirb. S5ei feiner umfaffenben
roiffenfcbaftlichen 53iibung unb feinem hoben SRufe

alö COJilitärfchriftftellcr blieb er eben fo roeit »on

Unbefcbeibenbeit unb Ucberfcbä(?ung, afö »on
unmännlicher föerfeugnung feineö inneren SSertbeö;
bie geftigfeit/ Offenheit unb eble SRubc feineö dba*
rafterö erroarben ihm bie roärmften ©t)inpatbien.
©eine roabre SRatur äufjerte fieb in bem SScftre-

ben, in ©emeinfebaft mit »erroanbten ©eiftern bem

OTititärftantie ju nüfccn. SBabr/ ohne ©chnieiehelei/

*) Slu« ter 3lllg. SMitärjtg. Sfr. 91—94.

offenberjig, ohne iebem Subringlicben ju fagen,
roaö fein £er$ in ftärfere SSewegung fe$te, bebarr»
lieb in gemeinmujtgenSSeftrebungen/ fern »on Sei*
benfehaftlichfeit / hatte er oft ju feinem eignen
SKacbtbcil bic Slnfprucbtofigfcit/ Scannern »on Sin»
flufj feine eigenen Sbeen auf fo biöcretc SSeife ju
unterbreiten/ bafj fie fid) ber grofjmütbtg überlaf»
fenen Origtnalität erfreuen fonnten. ©eine Un-
terbaltung hatte cfectrifchc SBirfung/ fic bot ben

SBoKgenufj ber oon ihm auöftrömenben SSiffenfcbaft»
Itcbfeit; roie in ber fcbriftlicben ©arftellung/ fo

war er auch in münbltchem SScrfebrc flar be*

lebrenb, beftimmt. S« SBort unb ©chrift beurfun»
bete er bic ©tärfe feineö Sbarafterö. ©id) felbft
beberrfchenb erlangte er bie gäbigfeit, feine ©elbft»
ftanbigfeit nadj allen ©eiten ju bewahren unb frei
unb unbefangen ben Äampf ber literarifeben ©tö-
fuffion aufjunebmen. ©eine SBerfc finb bejetebnet
burch ©cbarffinu/ ©chöpfungöfraft/ entfebiebene

Slnlage jur Äritif unb jur praftifeben SBebanblung
beö ©toffö; Sigcnfchaftcn/ bie vereint mit ben gc*
nannten SBorjügen feineö Sbarafterö baö fefte gun-
bament gelegt haben/ auf roelchem fein Slnbcnfcn

für aüe Seiten gefiebert ift.
Sßöntij war geboren ju ©bbcin am 24. Sanuar

1795. Sr begann feine militärifcbe Saufbahn im
bamaligen fäcbfifcbcn feufarenregtment am 17. SDlai

1813/ ju einer Seit/ in welcher bie jugenbtteben
©emüther ©cutfcblanbö »on ber bmgebenbflen
Sßatertanböliebe erfaßt waren/ einer SBaterlanbö*

liebe/ welcher ber SÖerflorbene biö jum legten Sltbcm»

juge treu blieb/ unb in ber er fich unter ben febroie»

rigften SUerbältniffen unb felbft mit SÖerjichtfciftung

auf feinen eignen SBortheil ftctö bewährte.
©chon nach beenbigtem Äriege ober »ieimebr

nach ber SRücffebr ber »erbünbeten S3efaf?ungötrup»

pen auö granfreich- ju welchen fein SRegiment

jähltc/ entfagte tti wenn auch mit febmerem iper»

jen, bem aftioen SOlilitärbienft/ in welchem ihm

trofc ber roärmftcn93roteftion bocbgertetltcr SDlänner,

bie feinen SSertb frübjcitig erfannten/ auö finan»

jieüen unb fonocntionellcn ©runben bai £erauö»
treten auö ben unteren ©raben unmöglich gemacht

rourbe. Sr erhielt eine ©teile alö Scchtmeifter bei

bem bamaligen abeligcn Äabettcnforpö/ nachbem

er einige Seit porber fein ©ebüt auf bem gelbe
ber ©chriftfteßerei mit bem SSerfcben: „bie gecht-
fünft auf ben ©toi ©rcöben 182t" gemacht hatte.

Sm Sabr 1825 alö ipülfölehrer ber Äriegsroiffen-
fchaften mit bem SPatcnt alö Unterlicutenant ber

SReiterei an bem genannten Snftitut angefteüt/

rüefte er hierauf 1832 jum Oberlieutenant »or,
rourbe »on 1835 an alö bienftleiftenbcr Offtjicr an
ber SDülitär.SMbungöanftalt öerroenbet, erlangte
aber fernerhin nur noch ben ©rab eineö £aupt»
mannö ber Slrmee. Uebeiblicft man bic SBerbtcnfte

biefeö SDIanneö, fo ift febwer ju begreifen, warum
fein in »ertrauten Äreifen laut geworbener Sieb»

lingöwunfcb, in bem aftioen SDlilitärbienft eine

Saufbabn ju machen/ unerfüllt blieb. Sö fehlte,
wie gefagt, nicht an SDlänncrn, bie feine gäbig-
feiten achteten unb ju »erroertben fud)ten, aber bie
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lt) Ein Guide mit StavSpferden vor einem Git.

terthor; ein stattlicher Reiter, in welchem
wir ein Portrait erkennen.

«2) Ende gut, Alles gut; eine mit Rcblaub ge.
schmückte Laube; Offiziere aller Waffen knci.

pen gemüthlich; der Infanterist öffnet noch

rasch eine Flasche, denn draußen wird'S leben.

dig; daS Zeichen zum Aufbruch kann nicht
mehr lange warten lassen/ drum:

„Wohlauf noch getrunken
Den funkelnden Wein!"

Mit einem Wort/ Herr A. Beck hat seine Sache
brav gemacht; wir können das Album mit gutem
Gewissen empfehlen und wünschen eS manchem
Kameraden alS ein angenehmes und erheiterndes
Weihnachtsgeschenk.

Karl Eduard Pönitz*).

Der berühmte Militärschriftsteller —Karl Eduard
Pönitz hat am 27. September d. I. zu Pillnitz daS

Zeitliche gesegnet! Welchem Offizier find die
klassischen Werke dieses starken Geistes unbekannt ge.
bliebe«/ wer hätte nicht bei der Erörterung der
wichtigsten militärischen Zeitfragen alSbald die Stimme
des Meisters erkannt, dessen Urtheil als kompetent

geachtet wurde. Pönitz war einer von dcn ouSge-

zeichneten Geistern, die bestimmt zu sein scheinen,

daS Phlegma aufzurütteln und in der Wissenschaft

jene Erschütterungen hervorzubringen, deren sich die

Natur zuweilen bedient/ um die Atmosphäre zu

reinigen; er schleuderte unter die taktischen Zoxf-
männer der alten Schule eine Rakete, die manche

Köpfe erlcuchlctt/ aber ungleich mehr Perücken

versengte. Die meisten seiner literarischen Leistun.

gen veranlaßten eine wohlthätige Reibung und alle

seine Schriften legen Zeugniß ab von einer un.
gemeinen Stärke des lebendigsten Geistes, von der

gediegensten wissenschaftlichen Bildung. Seine For.
schungen leiteten ihn rasch auf den Kern der Sache,
nie begnügte er sich mit einer Untersuchung der

Oberflache, dagegen verstand cr cS meisterhaft, die

scheinbar schwtcrigsten Fragen mit cincr Einfach,
heit in Gedanken und Ausdruck zu lösen, die an
das Ei deö Columbus erinner». Strebte er doch

immer nur nach Wahrheit, die keines Schmuckcö

bedarf/ um zu überzeugen, die vielmehr erst dann

überzeugt, wenn sie frei von Schwülstigkeit bleibt,
wenn sie dcr Natur der Dinge entnommen, einfach
und rein gegeben wird. Bei seiner umfassenden

wissenschaftlichen Bildung und feinem hohen Rufe
als Militörschriftstcllcr blieb cr eben so weit von
Unbeschcidenheit und Ucbcrschäizung, als von un.
männlicher Verleugnung seines inneren Werthes;
die Festigkeit, Offenheit und edle Ruhe seines Cha-
rakterö erwarben ihm die wärmsten Sympathien.
Seine wahre Natur äußerte sich in dcm Beßre»
ben, in Gemeinschaft mit verwandten Geistern dcm

Milirärstande zu nützen. Wahr, ohnc Schmeichelei,

Aus tcr Allg. Mililärztg. Nr. 91—94.

offenherzig, ohne jedem Zudringlichen zu sagen,
waS sein Herz in stärkere Bewegung setzte, beharr,
lich in gemeinnützigen Bestrebungen, fern von
Leidenschaftlichkeit, hatte er oft zu seinem eignen
Nachtheil die Anspruchlosigkeit, Männern von Ein.
fluß seine eigenen Ideen auf so discrete Weise zu
unterbreiten, daß sie sich der großmüthig überlas,
sencn Originalität erfreuen konnten. Scine Un.
terholtuiig hatte elektrische Wirkung, sie bot den

Vollgenuß der von ihm ausströmenden Wissenschaft-
ltchkeit; wie in der schriftlichen Darstellung, so

war cr auch in mündlichem Verkehre klar
belehrend, bestimmt. Jn Wort und Schrift beurkun.
dete er die Stärke seines Charakters. Sich felbst
beherrschend erlangte er die Fähigkeit, seine Selbst,
siändigkeit nach allen Seiten zu bewahren und frei
und unbefangen den Kampf der literarischen DiS.
kussion aufzunehmen. Seine Werke sind bezeichnet
durch Scharfsinn, Schöpfungskraft, entschiedene

Anlage zur Kritik und zur praktischen Behandlung
deS SroffS; Eigenschaften, die vereint mit den

genannten Vorzügen seines Charakters daS feste Fun-
dament gelegt haben, auf welchem sein Andenken

für alle Zeiten gesichert ist.

Pönitz war gebore» zu Döbeln am 24. Januar
!796. Er bcgann feine militärische Laufbahn im
damaligen sächsischen Husarenregiment am t7. Mai
!8tg, zu einer Zeit, in welcher die jugendlichen
Gemüther Deutschlands von der hingebcndsten
Vaterlandsliebe erfüllt waren, einer Vaterlandsliebe,

welcher der Verstorbene bis zum letzten Athem,
zuge treu blieb, und in der er sich unter den schwie,

rigsten Verhältnissen und selbst mit Verzichtleistung
auf seinen eignen Vortheil stets bewährte.

Schon nach beendigtem Kriege oder vielmehr
nach dcr Rückkehr der verbündeten Besatzungstrup.
pen auö Frankreich, zu welchen sein Regiment
zählte, entsagte er, wenn auch mit schwerem Her.
zen, dem aktiven Militärdienst, in welchem ihm

trotz dcr wärmsten Protektion hochgestellter Männer,
die seinen Werth frühzeitig erkannten, auS sinan.

zielten und konvcnlionellcn Gründen daS Heraus,
treten auS den unteren Graden unmöglich gemacht

wurde. Er erhielt eine Stelle als Fechtmeister bei

dem damaligen adeligen Kadettenkorps, nachdem

er einige Zeit vorher sein Debüt auf dcm Felde
der Schriftstellern mit dem Werkchen: „die Fecht.
kunst auf dcn Stoß. Drcöden t82," gemacht hatte.

Jm Jahr 1826 als Hülfölehrer der Kriegswissen,
schaften mit dcm Patent als Unterlieutcnant der

Reiterei an dcm genannten Institut angestellt,

rückte er hierauf t«32 zum Oberlicutenant vor,
wurde von «836 an alS dienstleistender Offizier an
dcr Militär.BildungSanstalt verwendet, erlangte
aber fernerhin nur noch dc» Grad cincS Haupt,
mann S der Armee. Uebel blickt man die Verdienste
dieses Mannes, so ist schwer zu begreife»/ warum
fein in vertrauten Kreisen laut gewordener Lieb.
lingSwunsch, in dem aktiven Militärdienst eine

Laufbahn zu machen, unerfüllt blieb. Es fehlte,
wie gesagt, nicht an Männern, die seine Fähig-
ketten achteten und zu verwerthen suchten, aber die


	

